
Nr. 4/2013Natur in NRW

Entschneidungskonzepte für NRW:
Lebensräume wieder verbinden

Entwicklung:
Vegetation auf 
künstlichen Dünen

Ausbreitung:
Gebietsfremde Gehölze 
im Ruhrgebiet

Stressuntersuchung:
Fische in 
Wasserkraftanlagen

Umrüstung:
Vogelschutzmaßnahmen 
an Freileitungen

NiN_4-2013_1-52  10.12.13  09:45  Seite 1



Natur in NRW 4/132

Impressum Aus dem Inhalt

Herausgeber:

Landesamt für Natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen
Leibnizstraße 10
D-45659 Recklinghausen, Telefon: 0 23 61/3 05-0

Redaktion:

Marlies Graner, Bernd Stracke (verantwortlich)
poststelle@nua.nrw.de

Redaktionsbeirat: Dr. Jürgen Eylert, 
Dr. Bertram Leder, Carla Michels

Vertriebsverwaltung, Abo.-/Leserservice:

dialogverlag
Postfach 43 20
48134 Münster
Telefon 02 51/48 39-171, Telefax 02 51/48 39-172
naturnrw@dialogverlag.de

Erscheinungsweise:

vierteljährlich März, Juni, September, Dezember.
Einzelheft: 2,– € zuzügl. Porto.
Jahresabonnement: 7,50 € einschl.Porto.
Bestellungen, Anschriftänderungen, Abonnement-
fragen mit Angabe der Abonummer, Abbestellun-
gen (drei Monate vor Ende des Kalenderjahres)
siehe Vertriebsverwaltung.

Druck und Verlag:

B.o.s.s Druck und Medien GmbH
von-Monschaw-Straße 5
47574 Goch, Telefon 0 28 23/9 29 98-0
www.boss-druck.de

Für unverlangt eingesandte Manuskripte sowie
Bücher für Buchbesprechungen wird keine 
Haftung übernommen. Durch das Einsenden von 
Fotografien und Zeichnungen stellt der Absender
den Verlag von Ansprüchen Dritter frei. Die 
Redaktion behält sich die Kürzung und Bearbei-
tung von Beiträgen vor. Veröffentlichungen, die
nicht ausdrücklich als Stellungnahme des Landes-
amtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
Nordrhein-Westfalen gekennzeichnet sind, stellen
die persön liche Meinung des Verfassers dar.

ISSN 0947-7578

100% Umweltpapier

Grünbrücken können helfen, die negativen 
Auswirkungen der Landschaftszerschneidung
zu kompensieren und die Durchlässigkeit zu-
mindest lokal wieder herzustellen. Im Bild die
im September 2012 eröffnete Grünbrücke über
die BAB 31 in der Üfter Mark.  Foto: T. Munzert

Überraschend viele Verwilderungen der Walnuss (Juglans regia) wurden bei einer
Studie zur Ausbreitung klimasensitiver gebietsfremder Gehölze in den urbanen 
Wäldern des Ruhrgebietes gefunden. Foto: I. Hetzel
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Entschneidungs-
konzepte für NRW
Schwerpunktthema der vorliegenden Aus-
gabe von Natur in NRW ist die Entwick-
lung und Umsetzung von Entschneidungs-
konzepten. Denn die Zerschneidung von
Habitaten und Lebensraumnetzen durch
vom Verkehr stark frequentierte Straßen ist
eine der bedeutendsten Ursachen für die
Gefährdung insbesondere von großräumig
wandernden Tierarten. Im LANUV wur-
den im Vorfeld Suchräume für Querungs-
hilfen für die Zielarten Wildkatze, Rot-
hirsch und einige Fledermausarten er-
mittelt. Anhand der Ergebnisse konnten in
den letzten Jahren mehrere große Grün-
brücken gebaut und nach Fertigstellung
auf ihre Wirksamkeit überprüft werden.
Berichtet wird am Beispiel einiger 
Querungshilfen über deren Akzeptanz
durch die Wildtiere.
Im Rahmen von Renaturierungsmaß-
nahmen werden auch die Auen der
Fließwässer naturnah gestaltet. An der 
Lippe wurde nun der Erfolg der Anlage
künstlicher Dünen in der Lippeaue anhand
von Vegetationsentwicklung untersucht.
Die Ergebnisse sind im vorliegenden Heft
zusammengefasst.
Ebenfalls in dieser Ausgabe von Natur 
in NRW nachzulesen ist eine Studie, die
zeigt, dass sich einige klimasensitive,
nicht-einheimische Gehölze zunehmend 
in den urbanen Wäldern des Ruhrgebietes
ausbreiten. Besonders Walnuss und Lor-
beerkirsche sind im Ruhrgebiet auf dem
Vormarsch. Die hier vorgestellte Unter-
suchung analysiert die Faktoren der Aus-
breitung.
Für das Überwinden von Barrieren in
Fließgewässern, wie sie unter anderem
auch Wasserkraftanlagen darstellen, be-
nötigen Fische erhebliche Kraftanstren-
gungen. Der Stress, dem die Fische dabei
ausgesetzt werden, wurde in einer Unter-
suchung ermittelt, deren Ergebnisse in 
diesem Heft dargestellt werden.
Nicht ausreichend gesicherte Strommasten
stellen vor allem für Störche, Eulen und
Greifvögel Todesfallen dar. Das Bundes-
naturschutzgesetz sah darum vor, gefähr-
liche Masten bis Ende 2012 technisch
nachzurüsten. Natur in NRW schildert das
Vorgehen bei der Umrüstung durch die
Netzbetreiber in NRW, die die Freileitun-
gen termingerecht umgerüstet haben.
Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern
ein frohes Weihnachtsfest und für das Jahr
2014 viel Glück, Gesundheit und Erfolg.

Mit freundlichen Grüßen
In Vertretung
Dr. Thomas Delschen
Präsident des Landesamtes für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz NRW
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Wildgänse schützen
Der Rheinische Landwirtschafts-Verband
(RLV) und die Vorsitzenden der Bezirks-
bauernschaften Düsseldorf und Köln, so-
wie die Vorsitzenden der Kreisbauern-
schaften des Verbandes haben die Land-
wirte im Rheinland gemäß der mit der 
Landesregierung Nordrhein-Westfalen im
Jahre 1986 getroffenen Vereinbarung auf-
gerufen, überwinternde Wildgänse auch
außerhalb der unter Naturschutz gestellten
Gebiete nicht zu beunruhigen und zu ver-
grämen.
Die ordnungsgemäße Bewirtschaftung
land- und forstwirtschaftlicher Flächen
bleibe hiervon unberührt. Da sich die 
Landesregierung im Gegenzug zum Ersatz
der Gänsefraßschäden bereiterklärt habe,
würden die von der Landwirtschaft im 
Interesse des Naturschutzes hingenom-
menen Schäden ausgeglichen, betonen die
Verbandsvertreter und weisen darauf hin,
dass dies das Land Nordrhein-Westfalen 
in der Vereinbarung zum EG-Vogelschutz-
gebiet „Unterer Niederrhein“ im Jahre
2000 nochmals bekräftigt habe.
Betroffene Landwirte sollten nach Angaben
des RLV künftig entstehende Schäden um-
gehend bei der zuständigen Kreisstelle der
Landwirtschaftskammer Nordrhein-West-
falen anzeigen. Diese werde dann die zur
Ausgleichung durch die Landesregierung
anstehenden Schäden feststellen. Land-
wirtinnen und Landwirte, die ungeachtet
dieser Aufforderung überwinternde Gänse
vergrämen oder versuchen, diese zu 
vergrämen, verlieren ihren Anspruch auf
einen Ausgleich der Gänsefraßschäden.

Ergebnisse des 
EuroBirdwatch 2013
Rund um den 5. und 6. Oktober wurden im
Rahmen des Birdwatch-Aktionswochen-
endes vom NABU bundesweit 241 fach-
kundig geleitete Exkursionen zum Höhe-

punkt des sichtbaren Vogelzuges über
Deutschland durchgeführt. Besonders die
Rastplätze von Kranichen, Gänsen oder
Großtrappen zogen dabei viele Besucher
an. Fast 41.000 Vögel von 126 verschie-
denen Arten sind am Aktionswochenende
beobachtet worden. Dies sind die Ergeb-
nisse von bislang 54 ausgewerteten Ver-
anstaltungen. Dabei zählte der Buchfink,
wie in vielen Jahren zuvor, mit über 12.000
Meldungen zur häufigsten Art. Jeweils 
Anfang Oktober können die Vögel an
günstigen Stellen in großen Trupps beob-
achtet werden. Dieses Spektakel konnte in
diesem Jahr am Bodensee verfolgt werden,
wo innerhalb weniger Stunden einige 
Tausend Buchfinken durchzogen.
Die europaweite Birdwatch-Aktion fand 
in diesem Jahr bereits zum 20. Mal statt.
Etwa 1.000 Veranstaltungen in 41 Ländern
des Kontinents brachten Vogelfreunde und
Experten zusammen. Der NABU-Dach-
verband BirdLife International will damit
auf die Notwendigkeit des länder- und
kontinentübergreifenden Schutzes von
Zugvögeln aufmerksam machen.

Klimawandel trifft
NRW-Städte deutlich
Der Klimawandel wird die Städte in Nord-
rhein-Westfalen in Zukunft verstärkt in
Hitzeinseln verwandeln. Das bestätigen
die Ergebnisse des Forschungsprojekts
„Klimawandelgerechte Metropole Köln“,
die das NRW-Umweltministerium im 
Oktober vorgestellt hat. Die Studie zeigt
unter anderem, dass die Temperaturen im
verdichteten Kölner Stadtgebiet schon
jetzt während Hitzeperioden um bis zu
zehn Grad höher liegen als im weniger 
bebauten Umland und dass sich dieser
Trend in den nächsten Jahren fortsetzen
wird. Zudem könnte sich die Zahl der 
Tage mit Temperaturen über 30 Grad im
Stadtgebiet bis Mitte des Jahrhunderts ver-
doppeln. Insbesondere bei temperatur-
sensiblen Bevölkerungsgruppen – wie 
etwa älteren Menschen – könnte diese 
Entwicklung zu stärkeren Belastungen 
der Gesundheit und Einschränkungen der
Lebensqualität führen.
„Nordrhein-Westfalen ist mit seinen Bal-
lungsräumen und Städten ganz besonders
anfällig für die Folgen des Klimawandels.
Der Klimawandel wird in Zukunft auch 
bei uns zu deutlich mehr Wetterextremen
führen und sich auf die Lebensgrundlage
von Menschen, Tieren und Pflanzen aus-
wirken. Die Studie liefert daher wichtige
Erkenntnisse, wie eine vorausschauende
Stadtplanung den Folgen des Klimawan-
dels begegnen muss“, machte NRW-Um-
weltminnister Johannes Remmel deutlich.
In dem im Jahr 2009 gestarteten Projekt
„Klimawandelgerechte Metropole Köln“
wurde Köln als größte Stadt in NRW auf

Auswirkungen des Klimawandels unter-
sucht. LANUV und DWD (Deutscher 
Wetterdienst) führten dafür umfang-
reiche meteorologische Messungen durch. 
Modellrechnungen in Kombination mit
Projektionsdaten lieferten Ergebnisse zum
städtischen Klima bis Mitte des Jahrhun-
derts. Ziel des in Zusammenarbeit mit der
Stadt Köln und den Stadtentwässerungs-
betrieben Köln durchgeführten Projektes
war es, Art und Ausmaß künftiger klimati-
scher Veränderungen zu erfassen und Maß-
nahmen zur Anpassung zu entwickeln.
Die Studie legt dar, welche Bereiche in
Köln besonders klimarelevant sind und
gibt Hinweise auf – heute und zukünftig –
besonders hitzebelastete Gebiete. Konkrete
Lösungsvorschläge zeigt die Studie am
Beispiel des Kölner „Großmarktgelände
Raderberg“ auf: Maßnahmen – wie die Be-
schattung von Fassaden durch Bäume oder
die klimatisch optimale Anlage von Grün-
flächen und Parks – könnten die Luftzu-
fuhr auf dem Gelände verbessern und eine
Überhitzung an heißen Tagen stellenweise
deutlich reduzieren. Gründe für die städ-
tischen Hitzeinseln sind unter anderem 
die Wärmespeicherung in Gebäuden, die
fehlende Verdunstung von Pflanzen und
die geringere Zufuhr von kühler Luft aus
dem Umland.
Neben dem Aspekt Wärmebelastung stand
auch die Untersuchung von Starknieder-
schlägen bei der Studie im Vordergrund.
Die Auswertung von Projektionsdaten
zeigt, dass Starkniederschlagsereignisse in
Köln bis Mitte des Jahrhunderts deutlich
zunehmen können.
Die Ergebnisse der Studie sind im LANUV-
Fachbericht 50 „Klimawandelgerechte
Metropole Köln“ zusammengefasst. PDF
und nähere Informationen zum Projekt
sind zu finden unter www.lanuv.nrw.de/
klima/metropole.htm. Der gedruckte Be-
richt kann zum Preis von 15 Euro beim
LANUV bestellt werden, poststelle@lanuv.
nrw.de.

Journal

Überwinternde Wildgänse sollen auch
außerhalb unter Naturschutz gestellter
Gebiete nicht beunruhigt werden.

Foto: P. Schütz

Beschattung von Fassaden durch Straßen-
bäume kann helfen das Aufheizen von
Straße und Gebäuden an heißen Tagen
deutlich zu reduzieren.

Foto: A. Niemeyer-Lüllwitz
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Waldgeschichten
Unter dem Motto „Poste Deine Wald-
story!“ veranstaltet die Schutzgemein-
schaft Deutscher Wald e.V. (SDW) in Ko-
operation mit der Deutschen Waldjugend
e.V. (DWJ) einen Online-Wettbewerb für
Jugendliche und junge Erwachsene im 
Alter von 12 bis 25 Jahren.
Es geht darum, Eltern, Großeltern, Tanten,
Onkel, Urgroßeltern zu befragen, ob und 
welche Erlebnisse diese mit dem Wald ver-
binden. Denn vor allem ältere Menschen
haben häufig noch eine sehr enge Bindung
zum Wald und können viele Geschichten
und Erlebnisse berichten. Diese Geschich-
ten, insbesondere die aus der Nachkriegs-
zeit, als Forstwirtschaft noch ein anderes
Gesicht hatte, gehen zunehmend verloren.
Das Waldbook möchte dem entgegen 
wirken!
Die generationsübergreifenden Waldstories
können als Texte, Videos oder Audio-
Dateien eingereicht werden. Es geht dabei
nicht um technische Perfektion. Beiträge
können sowohl einfach mit der Handy-
kamera als auch mit einer Profiausrüstung
aufgenommen werden.
Die Teilnahme ist als Einzelperson, Schul-
klasse oder Projektgruppe noch bis zum
31. Juli 2014 möglich. Weitere Infos gibt
es auf der Webseite www.waldbook.de.

Fotowettbewerb 
„Wildes NRW“
Mit einem ersten gemeinsamen Fotowett-
bewerb laden das Ministerium für Klima-
schutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur-
und Verbraucherschutz des Landes Nord-
rhein-Westfalen (MKULNV) und die Nord-
rhein-Westfalen-Stiftung Naturschutz, Hei-
mat- und Kulturpflege (kurz NRW-Stif-
tung) alle Foto- und Naturfans ein, Bilder
einzusenden, die wild lebende Tiere in
Nordrhein-Westfalen in ihren natürlichen
Lebensräumen zeigen.
Umweltministerium und NRW-Stiftung 
legen damit den Fokus auf ein Thema, 
für das beide Verantwortung tragen: den
Schutz der Arten und dem Erhalt ihrer 
Lebensräume. 45 Prozent der Säugetier-
arten, über 50 Prozent der Vogelarten und
55 Prozent der Schmetterlingsarten sind
nach der aktuellen Roten Liste in Nord-
rhein-Westfalen gefährdet oder hierzu-
lande bereits ausgestorben. Der Verlust
von Grünflächen, der Klimawandel und
die Versiegelung von Flächen tragen maß-
geblich zum Verlust von Arten bei, denn 
eine Vielfalt an Arten benötigt eine Vielfalt
an Lebensräumen.
Der Wettbewerb richtet sich an Hobby-
und Amateurfotograf/-innen ebenso wie an
Berufsfotograf/-innen mit Wohnsitz inner-
halb der Europäischen Union. Die Fotos

müssen in Nordrhein-Westfalen aufge-
nommen worden sein. Nestfotos sowie 
Fotos von Jungtieren, die noch von den 
Eltern versorgt werden, sind vom Wett-
bewerb ausgeschlossen, um Störungen 
bei der Aufzucht zu vermeiden. Nicht zu-
gelassen sind auch Bilder von Nutz- und
Heimtieren sowie Aufnahmen aus Wild-
gattern, Zoos und Zirkussen – selbst wenn
Exemplare derselben Art in Nordrhein-
Westfalen frei leben. Erlaubt sind Fotos
von Arten, die ursprünglich in NRW aus-
gestorben waren, in neuerer Zeit aber 
wieder eingewandert sind oder durch den
Menschen hier wieder angesiedelt wurden –
ebenso Durchzieher und Wintergäste.
Bis zum 31. August 2014 können Foto-
grafinnen und Fotografen jeweils bis zu
vier Bild-Dateien entweder auf einem
Speichermedium oder per E-Mail ein-
senden. Noch einfacher geht es mit der
Upload-Funktion über das Internet.
Weitere Informationen unter www.umwelt.
nrw.de/ministerium/fotowettbewerb/index.
php.

Windkraftsensible 
Vögel- und Fledermäuse
Die Landesanstalt für Umwelt, Messungen
und Naturschutz Baden-Württemberg
(LUBW) hat vorliegende Daten zu Vor-
kommen windkraftsensibler Vogel- und
Fledermausarten in Form von Karten auf-
bereitet. Diese Karten, die beispielsweise
die Horststandorte von Weißstörchen auf-
zeigen, unterstützen Planungsträger und
Genehmigungsbehörden bei der natur-
schutzrechtlichen Beurteilung von Stand-
orten für Windenergieanlagen. Die Karten
und die entsprechenden Geodaten sind 
unter www.lubw.baden-wuerttemberg.de/
servlet/is/225809/ abrufbar.
Die Daten werden validiert, sukzessive 
unter oben genanntem Link veröffentlicht
und nach Vorliegen neuer Kenntnisse 
regelmäßig aktualisiert. Bislang stehen 
Daten zum Wanderfalken, Weißstorch,
Wiesenweihe, Kormoran, Rotmilan,
Schwarzmilan und zu Fledermäusen zur
Verfügung.

Lachs-Saison 2013 
erfolgreich
Der Rheinische Fischereiverband e.V. und
das LANUV registrierten an den beiden
Fang-und Kontrollstationen an der Sieg
und Agger im Jahr 2013 eine leichte Zu-
nahme bei Lachs und Meerforelle gegen-
über dem Vorjahr: Sieg: 94 Lachse (2012:
85) und 13 Meerforellen (2012: ebenfalls
13), Agger: 46 Lachse (2012: 35) und 12
Meerforellen (2012: 6).

Auf ihrem Weg zu den Laichplätzen in 
die sauerstoffreichen Kiesbetten der Sieg-
nebenbäche werden pro Jahr im Sieg-
system zwischen 130 und 500 Lachse 
registriert. Die Zahl der tatsächlichen
Rückkehrer ist aber wohl wesentlich 
höher. Denn der Prozentsatz der Fische,
die das Wehr an der Zählstation per „An-
lauf und Sprung“ direkt passieren und so
nicht in der Zählstation erfasst werden,
wird auf mehr als 50 Prozent eingeschätzt.
Seit 1990 wurden im Rheinsystem über
6.700 rückkehrende Lachse registriert,
über 3.800 alleine in den Fließgewässern
Nordrhein-Westfalens. Gemeinsam betrei-
ben Fischereiverband und LANUV im Sieg-
system zwei Kontroll- und Zählstationen
für zurückkehrende Lachse. In der LANUV-
Außenstelle für Fischereiökologie in Al-
baum unterstützt ein Team aus Fischerei-
biologen und Fischwirten im Rahmen des
Wanderfischprogramms die Wiederein-
bürgerung des Lachses im Rhein-System.
Zusätzlich konnte Mitte November 2013
das neue „Wildlachszentrum Rhein-Sieg“
eröffnet werden. Hier werden in der
deutschlandweit ersten Aquakulturkreis-
laufanlage für Wildlachse jährlich rund
200.000 Junglachse das Licht der Welt er-
blicken. Ihre Eltern, rund 50 Lachspaare,
stammen aus dem Sieg-System.

Waldzustandsbericht
Für den Gesundheitszustand des Waldes
gibt es keine Entwarnung. Es gibt inzwi-
schen dreimal so viele Bäume mit starken
Schäden wie vor 30 Jahren, wobei es den
Nadelbäumen schlechter geht und der 
Zustand der Laubbäume stagniert. Das
geht aus dem nun vorliegenden Zustands-
bericht für den Wald in NRW vor.
Der Waldzustandsbericht 2013 zeigt auf,
dass die Eiche die einzige Baumart mit 
relativ verbessertem Kronenzustand ist.
Wobei jedoch immer noch mehr als 50 Pro-
zent aller Eichen „deutliche Schäden“ auf-

Journal

Springender Lachs an der Sieg-Staustufe.
Foto: H. Stolzenburg
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weisen. Die Belaubungswerte der Buche
haben sich stabilisiert, aber der durch-
schnittliche Blattverlust liegt auch hier 
immer noch auf hohem Niveau. Der Kro-
nenzustand der Fichte hat sich dagegen
nach einer kurzen Erholungsphase wieder
verschlechtert. Die Sommerhitze hat in
den Oberböden das Wasser für diese flach-
wurzelnde Baumart knapp werden lassen.
Die Vitalitätswerte der Fichte sind ins-
gesamt gesunken. Bei der Kiefer war der
Nadelverlust in diesem Jahr besonders
hoch. Die Kiefer ist jedoch immer noch
vergleichsweise stabil und liegt bei den
„deutlichen Schäden“ weit unter Durch-
schnitt.
Umweltminister Johannes Remmel wies
bei der Vorstellung des Berichts in Düssel-
dorf darauf hin, dass besonders der Klima-
wandel und die damit einhergehenden
Wetteränderungen dem heimischen Wald
stark zu schaffen machen und Maßnahmen
erfordere, die dem entgegensteuern. Um
Lösungen zu finden beabsichtigt das Land
NRW zum Beispiel gemeinsam mit der
NABU-Naturschutzstation Münsterland
e.V. und dem Landesbetrieb Wald und
Holz NRW das Gemeinschaftsprojekt „Fit
für den Klimawandel – Maßnahmen für 
eine nachhaltige, naturnahe Anpassung
feuchter Wälder im Münsterland an Klima-
veränderungen“ auf den Weg zu bringen.
Bei dem ein rund 4.000 Hektar großes
Waldgebiet in der Westfälischen Bucht
südlich von Münster beispielhaft wieder
naturnah hergestellt werden soll, um so fit
für den Klimawandel gemacht zu werden.
Die Anpassung an den Klimawandel ist
auch Schwerpunkt der Waldstrategie 2050.
Vor allem die Information und Beratung
der vielen nordrhein-westfälischen Privat-
waldbesitzer über Ergebnisse der For-
schung und Strategien zur Anpassung der
Wälder, aber auch Fördermaßnahmen zum
Umbau in klimatolerante Mischwälder
werden Bestandteil der Strategie sein. Die
Waldstrategie soll im Jahr 2014 vorgestellt
werden.

NRW-Naturerbeprojekt
Das Bundesprogramm Biologische Viel-
falt unterstützt seit 2011 Projekte mit 
bundesweiter Bedeutung in vier Förder-
schwerpunkten. Für den Förderschwer-
punkt „Hotspots der biologischen Vielfalt
in Deutschland“ wurden insgesamt 30 Ge-
biete nach naturschutzfachlichen Kriterien
ausgewählt. Das erste dieser Gebiete ist
der Hotspot „Südliches Emsland und nörd-
liche Westfälische Bucht“, welches sich
auf rund 1.100 Quadratkilometer über die
Kreise Steinfurt, Borken, Emsland und die
Grafschaft Bentheim erstreckt. Der Bund
fördert das Projekt mit 2,6 Millionen Euro.
Die Region im Grenzbereich von Nord-
rhein-Westfalen und Niedersachsen ist
durch nährstoffarme Sandstandorte ge-
prägt, auf denen sich zum Beispiel Heiden,
Borstgrasrasen und Magergrünland ent-
wickelt haben. Hinzu kommen Ems und
Vechte als typische Sandflüsse. Insbeson-
dere Lebensräume wie Säume, Ufer und
unbefestigte Wege haben eine wichtige
Funktion als Lebensraum seltener Arten
und sorgen für eine Vernetzung einzelner
Biotope und Schutzgebiete. Dadurch fin-
den hier, im Gegensatz zu vielen anderen
nordrhein-westfälischen Regionen, zum
Beispiel das Rebhuhn, die Heidelerche
oder die Zauneidechse noch geeignete 
Lebensräume. Zum Schutz dieser Arten
und zur Entwicklung von vernetzenden
Biotopstrukturen wird nun das Projekt
„Wege zur Vielfalt – Lebensadern auf
Sand“ in den nächsten Jahren umgesetzt.
Der Kreis Steinfurt hat zusammen mit der
Biologischen Station des Kreises Steinfurt,
der Biologischen Station Zwillbrock, der
Universität Münster sowie vielen weiteren
Unterstützern und Partnern aus Nieder-
sachsen und Nordrhein-Westfalen ein Kon-
zept zur Entwicklung der charakteristischen,
sandgeprägten Vernetzungsstrukturen aus-
gearbeitet.

MKULNV erhält den
Deutschen Solarpreis
Die Europäische Vereinigung für Erneuer-
bare Energien e.V. (EUROSOLAR) hat
das Engagement der nordrhein-west-
fälischen Landesregierung im Bereich Er-
neuerbare Energien gewürdigt. Das NRW-
Klimaschutzministerium wurde mit dem
Deutschen Solarpreis 2013 in der Kategorie
„Sonderpreis 20 Jahre Deutscher Solar-
preis“ für die Projekte „50 Solarsiedlungen
in NRW“ sowie „100 Klimaschutzsied-
lungen in NRW“ ausgezeichnet. Beide
Projekte werden von der EnergieAgentur.
NRW koordiniert.
„Die Auszeichnung mit dem Deutschen
Solarpreis ist eine Anerkennung für die 
Innovationskraft unseres Bundeslandes vor
allem auf dem Gebiet der energetischen 

Sanierung und des zukunftsgerechten 
Bauens. Jede Veränderung braucht Ideen
und Engagement. Das gilt in Zeiten der
Energiewende mehr denn je. Deshalb ist
der Deutsche Solarpreis nicht nur die 
Würdigung der vergangenen Leistung –
ich verstehe ihn gleichermaßen als Moti-
vation und Ansporn, uns als Ministerium
auch künftig für Nachhaltigkeit und 
Zukunftsfähigkeit im Baubereich zu enga-
gieren“, so Klimaschutzminister Johannes
Remmel.
Der Deutsche Solarpreis wird einmal im
Jahr von EUROSOLAR für ein heraus-
ragendes Engagement rund um Erneuer-
bare Energien verliehen. Er wurde vor 
20 Jahren vom mittlerweile verstorbenen
Träger des Alternativen Nobelpreises, Dr.
Hermann Scheer, ins Leben gerufen. In der
Geschichte des Deutschen Solarpreises
wurde erstmals ein Ministerium ausge-
zeichnet.
Weitere Informationen unter www.100-
klimaschutzsiedlungen.de, www.50-solar-
siedlungen.de, www.energieagentur.nrw.de/
solarsiedlungen.

BundesUmwelt-
Wettbewerb
Noch bis zum 15. März 2014 können sich
Interessierte beim BundesUmweltWett-
bewerb anmelden. Die Aufgabe beim
BUW besteht darin, mit Projektarbeiten
Ursachen von Umweltproblemen auf den
Grund zu gehen und darauf aufbauend den
Problemen mit Kreativität und Engage-
ment entgegen zu treten. Dafür steht das
Wettbewerbsmotto: „Vom Wissen zum
nachhaltigen Handeln“. Wissenschaftliche
Vorgehensweisen, schlüssige nachhaltige
Denkansätze und lösungsorientiertes Han-
deln sind wichtige Merkmale guter BUW-
Projekte.
Das Spektrum der möglichen Projekt-
themen und Projektformate zur Teilnahme
am BundesUmweltWettbewerb ist breit
und reicht von wissenschaftlichen Unter-
suchungen, umwelttechnischen Entwick-
lungen über Umweltbildungsmaßnahmen
und -kampagnen bis hin zu Medien-
projekten. Wichtig ist, dass ein Umwelt-
thema im Zentrum des Projektes steht. Das
Thema selbst ist frei wählbar. Naturschutz
und Ökologie, Technik, Wirtschaft und
Konsum, Politik, Gesundheit oder Kultur
sind allesamt relevante Bereiche für BUW-
Projekte.
Meist kann mit der Themensuche vor der
eigenen Haustür begonnen werden, indem
Umweltprobleme aus dem eigenen Lebens-
umfeld ins Visier genommen werden. 
Besonders wichtig sind beim Bundes-
UmweltWettbewerb der Weg vom Wissen
zum nachhaltigen Handeln und die Ver-
bindung von Theorie und Praxis.

Journal

Baumkronen aus Vogelperspektive gesehen.
Foto: G. Hein
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Ausgewählte Preisträgerinnen und Preis-
träger werden für Maßnahmen der Be-
gabtenförderung vorgeschlagen oder gehen
für Deutschland bei der internationalen
UmweltProjektOlympiade INEPO in Istan-
bul an den Start. Weitere Informationen
zum Wettbewerb und zu den Teilnahme-
bedingungen sind auf der Seite „Der Wett-
bewerb“ www.ipn.uni-kiel.de/projekte/buw/
der_wettbewerb.html aufgeführt. Die An-
meldung ist noch bis zum 15. März 2014
über das Anmeldeportal der Science
Olympiaden möglich. Näheres unter www.
bundesumweltwettbewerb.de/.

UBA-Modellversuch
mit Flächenzertifikaten
Jeden Tag wird in Deutschland eine Fläche
von etwa 113 Fußballfeldern als neue Sied-
lungs- und Verkehrsfläche ausgewiesen.
Eine Lösung könnte die Einführung eines
überregionalen Handels mit Flächenzerti-
fikaten sein, bei dem alle Städte und Ge-
meinden zusammen nur eine begrenzte
Fläche außerhalb der Siedlungen neu be-
bauen dürfen. Jede Kommune würde eine
bestimmte Menge an Zertifikaten kosten-
los erhalten, die sie verbrauchen, für 
größere Projekte sparen oder an andere
Kommunen verkaufen könnte. Um dieses
Verfahren zu erproben, hat das UBA zu-
sammen mit 15 Kommunen einen bundes-
weiten Modellversuch gestartet. Nach der
Startphase können noch weitere 50 bis 100
Kommunen teilnehmen. Sie erhalten neben
einer Aufwandsentschädigung Unterstüt-
zung bei der Erfassung ihrer städtebau-
lichen Entwicklungspotenziale, beim Er-
stellen von Kosten-Nutzen-Analysen und
bei der Beantragung weiterer Fördergelder.
Kommunen, die sich für eine Teilnahme
am Planspiel interessieren, können sich
beim UBA-Fachgebiet I 1.6, Tel. 0340-
2103-3266, oder auf der Projekt-Website
unter www.flaechenhandel.de/ informieren.

Fischotter 
im Münsterland
Der Eurasische Fischotter Lutra lutra galt
im 19. Jahrhundert als häufiger Bewohner
unserer Flüsse und Bäche. Seit Mitte des
20. Jahrhunderts konnten in Nordrhein-
Westfalen nur noch einzelne Nachweise
vagabundierender Fischotter erbracht wer-
den. Hinweise auf dauerhafte Ansiedlun-
gen oder reproduzierende Populationen 
lagen nicht vor. Die Art galt als ausge-
storben. Seit 2009 sind sie wieder da! 
Einer kleinen Population gelang die spon-
tane Ansiedlung in einem Gewässersystem
im südwestlichen Münsterland. Dank eines
gezielten Monitorings des LWL-Museums
für Naturkunde, der Biologischen Station

Zwillbrock, des Naturschutzzentrums Kreis
Coesfeld und der Biologischen Station
Kreis Recklinghausen konnte in den letz-
ten Jahren eine regelmäßige Fortpflanzung
sowie eine Ausbreitung der Population in
benachbarte Gewässersysteme festgestellt
werden. Mit etwas Glück erleben wir 
gerade den Beginn der Wiederbesiedlung
Nordrhein-Westfalens. Mit dem Einsatz
von Fotofallen und der Analyse von aus
Kot extrahierter DNA sind in den letzten
Jahren aufschlussreiche Informationen
über Herkunft, Populationsgröße, Aktivi-
tätszeiten und Aktionsräume gesammelt
worden.
Leider fehlt in NRW Bürgern und selbst
Fachleuten oftmals das Wissen, Fischotter
und ihre Spuren zu erkennen. Um diese
Lücke zu füllen und ein flächiges Netz-
werk von Ehrenamtlichen aufzubauen,
hatten die NUA NRW und die Biologische
Station Kreis Recklinghausen vom 19. bis
20. Oktober 2013 ein Spurensucher-Semi-
nar durchgeführt. Positive Resonanzen auf
die Wiederkehr dieser charismatischen Art
zeigen, dass viele naturverbundene Bürger
an der Dokumentation der Wiederbesied-
lung von NRW teilhaben wollen. Auch
2014 sollen wieder Helfer ausgebildet wer-
den, die an Gewässern vor ihrer Haustür
nach Fischotter-Spuren Ausschau halten
können. Fundmeldungen (Totfunde, Spuren,
Lebendbeobachtungen) nimmt die Biolo-
gische Station Kreis Recklinghausen gerne
entgegen (02369-77505).

Daten zur natürlichen
Waldentwicklung
Das Bundesamt für Naturschutz hat im
Oktober die Ergebnisse des Forschungs-
und Entwicklungsvorhabens „Natürliche
Waldentwicklung als Ziel der Nationalen
Strategie zur biologischen Vielfalt“ vorge-
stellt. Als Ergebnis des Verbundvorhabens
zeigt sich, dass es derzeit 213.145 Hektar

dauerhaft gesicherten Wald mit natürlicher
Waldentwicklung in Deutschland gibt.
Dies entspricht einem Anteil von 1,9 Pro-
zent der Waldfläche in Deutschland. Bis
zum Jahr 2020 steigt der Anteil voraus-
sichtlich auf 2,3 und danach auf etwa 
3 Prozent. In der Nationalen Strategie zur
biologischen Vielfalt (NBS) der Bundes-
regierung wird bis zum Jahr 2020 eine 
natürliche Waldentwicklung auf 5 Prozent
der gesamten Waldfläche beziehungsweise
10 Prozent der öffentlichen Wälder an-
gestrebt. Insbesondere das 5-Prozent-Ziel
wurde in der Vergangenheit von unter-
schiedlichsten Interessengruppen sehr
kontrovers diskutiert, ohne dass zum 
Umfang bereits bestehender Flächen 
mit natürlicher Waldentwicklung bisher
bundesweit Zahlen vorlagen.
Wälder ohne forstliche Nutzung seien 
fester Bestandteil einer multifunktionalen
Forstwirtschaft. Sie leisteten einen unver-
zichtbaren Beitrag zum Schutz und zur
Entwicklung der biologischen Vielfalt, so
Beate Jessel, Präsidentin des Bundesamtes
für Naturschutz. „Erstmals liegen nun 
belastbare Bilanzen und Prognosen zum
Flächenumfang der derzeitigen NWE5-
Kulisse vor“, erläuterte der Projektkoordi-
nator Prof. Herrmann Spellmann, Direktor
der Nordwestdeutschen Forstlichen Ver-
suchsanstalt. „Die vorliegenden Ergebnisse
tragen zur Versachlichung der oftmals kon-
troversen Diskussion um den Nutzungs-
verzicht im Wald bei und helfen, auf 
solider Grundlage die weiteren notwen-
digen Schritte zur Umsetzung des 5-Pro-
zent-Ziels zu planen“, ergänzte Beate 
Jessel.

Ambrosiatagung 2013
Eine Verordnung für eine Melde- und
grundsätzliche Bekämpfungspflicht in 
allen Bundesländern als Voraussetzung 
für die umfassende und dauerhafte An-
wendung von Maßnahmen gegen die Aus-
breitung der Ambrosia forderten die Teil-
nehmer der Ambrosiatagung 2013. Die
dreitägige Fachtagung fand im September
in Berlin im Rahmen des EU-Projektes
HALT-AMBROSIA statt und wurde vom
Julius Kühn-Institut (JKI) koordiniert.
Fachübergreifend diskutierten Biologen,
Meteorologen, Ärzte, Naturschützer und
Agrarwissenschaftler über die hochaller-
gene Beifußblättrige Ambrosie (Ambrosia
artemisiifolia). Dabei stellten sie die 
aktuelle Verbreitung der Pflanze und neue
Forschungsergebnisse aus Deutschland
und Nachbarländern vor. Als Resümee 
formulierten die Tagungsteilnehmer einen
Forschungs- und Handlungsbedarf, um die
Verbreitung der Ambrosia nachhaltig ein-
zudämmen.
Die Fachbeiträge der Tagung stehen unter
www.jki.bund.de zur Verfügung.

Journal

Eine Fotofalle an der Lippe hat diesen
weiblichen Fischotter mit Jungtieren im
Bild festgehalten. Foto: Biologische 

Station Kreis Recklinghausen
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Natursport 
für Naturschutz
Mit dem Projekt „Sport bewegt – Biolo-
gische Vielfalt erleben“ will der Deutsche
Olympische Sportbund (DOSB) die Natur-
sportlerinnen und Natursportler für den
Schutz der biologischen Vielfalt begeistern.
Sport und Naturschutz sollen stärker mit-
einander vernetzt werden. Anknüpfungs-
punkte zwischen Sport und biologischer
Vielfalt gibt es bei zahlreichen Sportarten
wie etwa Kanufahren, Segelfliegen, 
Tauchen, Reiten oder Wandern.
Das Bundesumweltministerium stellt aus
dem Bundesprogramm Biologische Viel-
falt 238.000 Euro für dieses Modellprojekt
zur Verfügung. Das zweijährige Vorhaben
wird vom DOSB durchgeführt und vom
Bundesamt für Naturschutz als Bewilli-
gungsbehörde fachlich begleitet.
Nicht nur Natursportler werden mit 
dem Projekt des DOSB angesprochen. 
Gefördert werden können auch Maß-
nahmen zum Schutz der biologischen Viel-
falt in den rund 230.000 Sportstätten in
Deutschland, zum Beispiel Dachbegrü-
nungen, Entsiegelungen von Parkplätzen,
arten- und strukturreiche Gestaltung der
Außenflächen von Sportanlagen oder die
Schaffung von Nistplätzen.

Niederlande arbeiten
an Atlas der Vögel
Zwölf Jahre nach dem Erscheinen des 
Niederländischen Brutvogelatlas wird die
Vogelwelt in unserem Nachbarland nun er-
neut bis Ende Juli 2015 in einem bisher nie
da gewesenen Detailgrad kartiert, da die
vielen und teils rasanten Entwicklungen
bei etlichen Arten aktuelle exakte Daten
erfordern. Das Atlas-Projekt wird von 
der SOVON Vogelonderzoek Nederland
(www.sovon.nl/) durchgeführt. Bereits im
noch laufenden Kartierzeitraum werden
erste Ergebnisse auf der Internetseite
www.vogelatlas.nl präsentiert.

Wie bereits von mehreren Atlas-Projekten
hierzulande bekannt, können auch im 
Vogelatlas der Niederlande Artpatenschaf-
ten übernommen werden. Alle Paten wer-
den dabei namentlich auf der Internetseite
www.vogelatlas.nl sowie später im 
Druckerzeugnis genannt. Nachdem die 
SOVON im Atlas Deutscher Brutvogel-
arten (ADEBAR) die Patenschaft für ihren
Wappenvogel, die Rauchschwalbe, über-
nommen hat, unterstützt der DDA den 
Atlas der Vögel der Niederlande mit der
Patenschaft für den Rotmilan. Spenden für
den Vogelatlas der Niederlande werden
entgegengenommen unter www.sovon.nl/
sponsorsoort und auf der Atlas-Webseite
veröffentlicht.

Energieholz hilft 
Artenvielfalt
Den Erhalt der Artenvielfalt und den 
Klimaschutz miteinander zu verbinden,
das war die Idee des 6-jährigen Forschungs-
projektes „Biodiversität und Energieholz“
der Naturstiftung David. Rund 70 Fach-
leute aus Politik, Forschung und Verwal-
tung diskutierten Ende September die 
Projektergebnisse und die daraus abge-
leiteten Vorschläge für die Umsetzung in
die Praxis.

Um unter Naturschutz stehende Trocken-
rasen mit ihrem Artenreichtum langfristig
zu erhalten, müssen diese entbuscht und
anschließend beweidet werden. Zur Redu-
zierung der Kosten für die Pflege dieser
Flächen ist es sinnvoll, das geerntete
Strauchwerk als Hackschnitzel energetisch
zu nutzen. Im Rahmen des Projektes wur-
den seit dem Jahr 2007 in Thüringen und
Brandenburg insgesamt 37 Naturschutz-
flächen entbuscht und das geerntete Holz
als Hackschnitzel verkauft. Dabei wurden
unterschiedliche Ernte- und Hackverfahren
getestet. Jeder einzelne Arbeitsschritt 
wurde umfassend ökonomisch bilanziert,
um Einspar- und Optimierungspotenziale
aufzuzeigen.
Durch die Hackschnitzelnutzung ließen
sich die Kosten für die Landschaftspflege
durchschnittlich um 25 Prozent reduzie-
ren. Negative Auswirkungen des Technik-
einsatzes konnten dabei nicht festgestellt
werden. Mit dem Landschaftspflegeholz
einer etwa vier Hektar großen durch-
schnittlich verbuschten Fläche könnten
insgesamt gut 80.000 Liter Heizöl und 
damit rund 200 Tonnen CO2 eingespart
werden. Auch die Qualität der Hack-
schnitzel sei in der Regel sehr gut.
Umfassende und weiterführende Infor-
mationen zu den Projektergebnissen sind
zu finden unter www.naturstiftung.de/
energieholz.
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Industrie und internationaler Vogelschutz –
passt das zusammen? Ja, zumindest in
Leverkusen wurde diese Zusammen-
arbeit über Jahrzehnte dank des Engage-
ments Hermann Brombachs (1922–2009)
praktiziert. Der Ingenieur arbeitete seit
1946 in Leverkusen beim weltweit ope-
rierenden Chemie-Unternehmen Bayer.
Der Vogelbestand auf dem weitläufigen
Fabrikgelände weckte sein Interesse.
Fortan beschäftigte er sich mit der Avi-
fauna und bildete sich autodidaktisch
fort. Eine Vielzahl von Studien aus seiner
Feder sorgte dafür, dass er bald den 
Respekt auch ausgewiesener Fachkreise
gewann. Besonders angetan hatten es ihm
die Zugvögel.
Jenseits des wissenschaftlichen Interes-
ses arbeitete er auch ganz praktisch 
im angewandten Vogelschutz. Von den
1950er-Jahren bis nach der Jahrtausend-
wende verbrachte er seine Urlaube zu-
nächst auf der Insel Wangerooge und 
später im Naturschutzgebiet „Geltinger
Birk“ an der Flensburger Förde (Ostsee)
als ehrenamtlicher Vogelwart und unter-
stützte den praktischen Seevogelschutz.
1967 gründete er in Leverkusen eine
Ortsgruppe des Deutschen Bundes für
Vogelschutz (heute NABU).

Seinen Arbeitgeber, die Bayer AG, be-
wegte er dazu, auf dem Firmengelände
praktischen Vogelschutz zu betreiben. So
gelang es, Wanderfalken, Mauersegler
und Eulen durch Nachzug und Nisthilfen
wiederanzusiedeln. Schließlich konnte er
„sein Unternehmen“ um die Jahrtausend-
wende, damals schon als Pensionär, 
davon überzeugen, das neonbeleuchtete
Bayer-Kreuz während des Vogelzuges
nachts abzuschalten.

Ein Pionier des Vogelschutzes in Lever-
kusen und weit darüber hinaus: Hermann
Brombachs (1922–2009).

Quelle: Museum zur 
Geschichte des Naturschutzes

Naturschutzgeschichte: Vogelzug und Bayer-Kreuz

Wandern verbindet Mensch und Natur.
Foto: G. Hein
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25 Jahre AG Wander-
falkenschutz NRW
Die AG Wanderfalkenschutz NRW im 
NABU Landesverband feiert am 23. März
2014 in einer Festveranstaltung ihr 25-jäh-
riges Bestehen. In diversen Fachvorträgen
und in einem historischen Rückblick über
25 Jahre Schutzarbeit werden vielfältige
biologische Aspekte über den Wanderfal-
ken vorgestellt: Brutstatistik, Ausbreitung,
Beringungsergebnisse, aktuelle Belastung
mit Pestiziden, Verfolgung und Gefahren,
Habitatnutzung und vieles mehr.
Weitere Informationen und Anmeldung:
NUA-Tagungshaus, Siemensstraße 5,
45659 Recklinghausen, Tel. 02361-305-0,
poststelle@nua.nrw.de, www.nua.nrw.de.

Elektromobilität 
in Kommunen
Nach bereits drei erfolgreichen Veranstal-
tungen laden die EnergieAgentur.NRW,
der TÜV Rheinland und die Stadtwerke
Düsseldorf gemeinsam mit dem Verband
kommunaler Unternehmen, dem Deut-
schen Institut für Urbanistik, dem deut-
schen Städtetag, dem Landkreistag NRW
sowie dem Städte- und Gemeindebund
NRW erneut zu der Konferenz „Elektro-
mobilität in Kommunen“ am 19. März
2014 in Düsseldorf ein. Am 20. März 2014
finden dann Workshops rund um das 
Thema Elektromobilität statt.
Kontakt: Gerd Uwe Funk, EnergieAgentur.
NRW, Netzwerk Kraftstoffe der Zukunft,
Tel. 0208-9925-310, funk@energieagentur.
nrw.de.

Netzwerkarbeit am
Beispiel der Erdkröte
Die Netzwerkarbeit nimmt im Rahmen der
Kampagne „Schule der Zukunft“ einen 
immer höheren Stellenwert ein. Die Fort-
bildungsveranstaltung „Netzwerkarbeit in
der Praxis: Amphibienschutz am Beispiel
der Erdkröte“, die die NUA NRW am 
5. März 2014 anbietet, richtet sich an alle
Netzwerke und zeigt, wie durch die Pla-
nung und Durchführung von gemeinsamen
Fortbildungen die Zusammenarbeit zwi-
schen Kita, Grundschule und außerschuli-
schen Partnern weiterentwickelt werden
kann. Die Fortbildung findet unter Einbe-
ziehung von Vorschulkindern und Grund-
schülern aus dem Netzwerk Tönisvorst
statt.
Die Teilnahme gibt Gelegenheit, an einer
Amphibienschutzaktion teilzunehmen. An
einem Krötenzaun werden die Amphibien
aufgesammelt, bestimmt, gezählt und auf
der gegenüberliegenden Straßenseite an 
einem See ausgesetzt. Die Teilnehmer 

lernen die Bedeutung von Amphibien 
kennen und bekommen Einblicke in die
Lebensräume, das Verhalten und die Ge-
fährdung von einheimischen Amphibien.
Da die Amphibienwanderung wetterab-
hängig ist, kann sich der Termin kurzfristig
verschieben.
Die Teilnahmegebühr beträgt 10 € inkl.
Verpflegung. Für angemeldete Teilnehmer
der Kampagne „Schule der Zukunft“ 
ist die Veranstaltung kostenlos. Weitere 
Informationen und Anmeldung: NUA, 
Siemensstraße 5, 45659 Recklinghausen,
Tel. 02361-305-3040, poststelle@nua.nrw.
de, www.nua.nrw.de.

Energieversorgung 
von morgen
Die Energiewende ist in vollem Gange.
Vertreter von Kommunen, die die dabei
vor Ort stattfindenden Prozesse vor Ort 
aktiv und zielgerichtet mitgestalten und die 
damit verbundenen Chancen nutzen möch-
ten, lädt die NUA darum am 22. Januar
2014 unter dem Titel „Möglichkeiten,
Grenzen und Herausforderungen für den
Weg in eine Energieversorgung von morgen“
nach Recklinghausen ein. Die Veranstaltung
thematisiert die entscheidenden Fragen:
Wie groß sind die Herausforderungen für
eine klimaneutrale Energieversorgung?
Welche Potenziale bieten die einzelnen 
erneuerbaren Energien? Welche Einspar-
notwendigkeiten und -möglichkeiten für
Energie gibt es? Welche Hilfsmittel stehen
zur Verfügung, um Planungen und politische
Willensbildungsprozesse systematisch und
kommunikativ auf sachlicher Basis zu 
gestalten?
Die Veranstaltung bietet den Teilnehmen-
den entscheidende Anregungen und Werk-
zeuge sowohl für zielgerichtete fachliche
Planungsprozesse als auch für die gesell-
schaftliche und politische Willensbildung
vor Ort. Zielgruppen der Veranstaltung:
Verwaltungsmitarbeiterinnen und -mit-
arbeiter und politisch Verantwortliche von
Landesbehörden und Kommunen, insbe-
sondere Klimaschutzmanager und Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter aus den Be-
reichen Umwelt und Raumplanung, Um-
welt- und Naturschutzverbände.
Die Teilnahmegebühr beträgt 35 € (inkl.
Verpflegung). Weitere Informationen und
Anmeldung: NUA, Siemensstraße 5,
45659 Recklinghausen, Tel. 02361-305-
3345, poststelle@nua.nrw.de, www.nua.
nrw.de.

Tagung zur Windkraft
in NRW
Die Energiewende ist politisch gewollt und
auf den Weg gebracht. Die Windenergie-
nutzung soll einen beachtlichen Anteil an
der Stromerzeugung in Nordrhein-West-
falen einnehmen. Die Ausführungen der
raum- und regionalplanerischen Vorgaben
flankieren die verstärkte Nutzung Erneuer-
barer Energien. Im Rahmen der NRW-
Windkrafttagung 2014, die die Landwirt-
schaftskammer am 3. April in Haus Düsse
ausrichtet, werden die neuen Rahmen-
bedingungen beleuchtet und verschiedene
Konzeptansätze zur Realisierung von
Windkraftvorhaben in Nordrhein-West-
falen vorgestellt. Themen wie Neuaus-
weisung von Vorrangflächen, Repowering,
lokale Akzeptanz und Wertschöpfung in
der Region sollen erörtert werden.
Anmeldung telefonisch unter 0800-5263-
228, per Fax unter 0800-5263-329 oder on-
line über www.landwirtschaftskammer.de.
Der Teilnahmebeitrag beträgt 20 € inkl.
Verpflegung.

Kommunales
Flächenmanagement
In den vergangenen Jahren sind in Nord-
rhein-Westfalen täglich rund 15 Hektar
freie Flächen in Siedlungs- und Verkehrs-
flächen umgewandelt worden. Nach den
bisherigen Erfahrungen wird etwa die
Hälfte der Siedlungs- und Verkehrsfläche
durch Gebäude, Verkehrswege und andere
Infrastruktureinrichtungen versiegelt.
In dem Workshop „Flächenverbrauch re-
duzieren durch nachhaltiges kommunales
Flächenmanagement“, den LANUV und
NUA am 6. Februar ausrichten, sollen an-
hand von Praxisbeispielen Handlungs-
optionen und -strategien vorgestellt werden.
Die Veranstaltung richtet sich an Ver-
treterinnen und Vertreter von Kommunal-
verwaltung und -politik, der Umwelt- und
Naturschutzverbände sowie Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter von Architekten-
und Planerbüros. Die Teilnahmegebühr 
35 € (inkl. Verpflegung).
Weitere Informationen und Anmeldung:
NUA-Tagungshaus, Siemensstraße 5,
45659 Recklinghausen, Tel. 02361-305-0,
poststelle@nua.nrw.de, www.nua.nrw.de.

Veranstaltungshinweise

Erdkröte (Bufo bufo) Foto: P. Schütz
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Kurs auf 
lebendige Gewässer
„Kurs auf lebendige Gewässer“, so lautet
der Titel einer Veranstaltung, welche die
NUA und das Wassernetzwerk NRW am
22. Februar 2014 ausrichten. Dabei sollen
Knackpunkte bei der Reinhaltung und Re-
naturierung von Flüssen, Seen und Grund-
wasser in NRW beleuchtet und praktische
Mitwirkungs- und Aktionsmöglichkeiten
vor Ort vorgestellt werden.
Die Veranstaltung knüpft an die Tradition
des Wassernetzes an, am Anfang des 
Jahres über den Stand der Dinge und den
weiteren Fahrplan der Umsetzung der
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) zu infor-
mieren. Die WRRL ist ein EU-weit gültiges
„Rundumgesetz“ zum Schutz unserer Ge-
wässer und bietet Beteiligungsmöglich-
keiten für alle, die sich für den Gewässer-
schutz interessieren und einbringen 
möchten.
Die Veranstaltung richtet sich an Aktive
des Gewässerschutzes und Interessierte,
die gerne bei dem Schutz von Flüssen,
Seen und Grundwasser mitwirken 
möchten.
Anmeldung und weitere Informationen 
bei Wassernetz NRW, Merowingerstr. 88,
40225 Düsseldorf, Tel. 0211-3020-050, 
info@wassernetz-nrw.de, www.wasser-
netz-nrw.de.

Menschengerechte Stadt
Seit langem werden die Folgen einer ein-
seitigen Stadt- und Verkehrsplanung zu
Gunsten des Autoverkehrs und zum Nach-
teil der dort lebenden Menschen nicht nur
von Umweltschützern angeprangert. Die
Verkehrsentwicklung in den Städten ver-
ursacht nach wie vor erheblichen Schad-
stoffausstoß mit gesundheitlichen Folgen.
Lärmteppiche ziehen entlang der Straßen
durch alle Städte und belasten nicht nur die
Menschen in zehntausenden Wohnungen,
sondern erschweren auch die Akzeptanz
des Straßenraums als Lebensraum. Stadt-
und Verkehrsplanung haben ihre Ziele ge-
ändert – haben wir nun menschengerechte
Städte?
Menschengerechte Stadt – wie kann sie
aussehen? Welche Stadt- und Verkehrs-
planung wird Menschen gerecht? Aber wie
ist dieses Ziel zu realisieren angesichts des
überbordenden Verkehrs in unseren Städten?
Selbst das Einhalten der EU-Luftschad-
stoffgrenzen scheint für etliche Kommunen
unerreichbar zu sein.
Der Workshop „Menschengerechte Stadt“,
den die NUA und der BUND NRW am 
12. März 2014 in Recklinghausen anbieten,
möchte die Folgen der autogerechten Stadt
aufzeigen und Fehlentwicklungen be-
nennen.

Die Veranstaltung richtet sich an Vertre-
terinnen und Vertreter von Kommunal-
verwaltung und -politik, der Umwelt- und
Naturschutzverbände sowie Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter von Architekten- und
Planerbüros.
Die Teilnahmegebühr beträgt 35 € (inkl.
Verpflegung). Weitere Informationen und
Anmeldung: NUA, Siemensstr. 5, 45659
Recklinghausen, Tel. 02361-305- 3345,
poststelle@nua.nrw.de, www.nua.nrw.de.

Jahreswesen – Symbol-
arten der Biodiversität
Was mit der Ernennung des Wanderfalken
als Vogel des Jahres 1971 durch den deut-
schen Bund für Vogelschutz (heute NABU)
begann, hat mittlerweile großes Interesse
in der Öffentlichkeitsarbeit gefunden:
Über 25 verschiedene Jahreswesen gibt 
es mittlerweile. Die ausgewählten Jahres-
wesen stehen oft exemplarisch für ganze
Lebensgemeinschaften und sind hervor-
gehobene Symbole der Biodiversität. 
Anhand der Jahreswesen lässt sich die 
Öffentlichkeit für einen bestimmten 
Lebensraum oder auch eine bestimmte 
Gefährdungsursache sensibilisieren. Auch
für die Bildungsarbeit mit Kindern und 
Jugendlichen eignen sich diese Symbol-
arten. Einige der aktuellen Tier- und 
Pflanzenarten des Jahres 2014 werden vor-
gestellt, ebenso wie Hinweise und Tipps zur
Bildungsarbeit und Öffentlichkeitsarbeit.
Es wird ein Kostenbeitrag von 25 € inkl.
Verpflegung erhoben. Weitere Informatio-
nen und Anmeldung: NUA-Tagungshaus,
Siemensstraße 5, 45659 Recklinghausen,
Tel. 02361-305-0, poststelle@nua.nrw.de,
www.nua.nrw.de.

Erlebnisunterricht mit
der Wurmkompostkiste
Kompostwürmer über die Hand kriechen
lassen, Wurmhumus beschnuppern, Spring-
schwänze unter dem Binokular beobach-
ten, gemeinsam einen Wurmschaukasten
und eine Kompostkiste bauen – das sind 
einige Ausschnitte aus einem Erlebnis-
unterricht, den das Umweltforum Münster

e.V. im Rahmen eines von der Umweltstif-
tung NRW geförderten Projekts erarbeitet
hat. Hauptzielgruppe sind Schülerinnen
und Schüler von Grundschulen mit einem
Ganztagsangebot; jedoch lässt sich das
Konzept auch auf weitere Bildungseinrich-
tungen bis hin zur Erwachsenenbildung
modifizieren.
Nicht nur für Kinder ist Boden häufig 
nicht viel mehr als „Dreck“, der nichts im 
sauberen Wohnumfeld zu suchen hat, was
auf einen gestörten Umgang mit dieser
kostbaren Ressource hinweist. Erlebnis-
unterricht zum Themenbereich Boden
kann helfen, durch seine ganzheitliche 
Sensibilisierung zu einem umfassenden
Bodenschutz anzuregen. Darum bietet das
Umweltforum Münster e.V. für Multi-
plikatoren eine ganztägige Fortbildung an,
bei der die Teilnehmer theoretisch und
praktisch angeleitet werden, einen solchen
Erlebnisunterricht eigenständig in ihrer
Bildungseinrichtung anzubieten.
Der nächste Fortbildungsworkshop findet
am Samstag, den 5. April 2014 im Um-
welthaus in Münster statt. In der Tagungs-
gebühr enthalten sind neben Handbuch
und DVD auch Getränke und ein Mittags-
imbiss.
Nähere Informationen: Umweltforum
Münster e.V., Zumsandestraße 15, 48145
Münster, Tel: 0251-136023, www.umwelt-
forum-muenster.de, umweltforum@versa-
net.de.

Nachhaltigkeit-Forum
Unternehmen werden heute vielfach auf-
gefordert, soziale, ökologische und ökono-
mische Verantwortung (Corporate Social-
Responsibility – CSR) aktiv zu überneh-
men und die Compliance strikt einzuhalten.
Immer mehr Menschen erwarten darüber
hinaus, dass Unternehmen einen substan-
tiellen Beitrag zu einer nachhaltigen Ent-
wicklung leisten – nicht nur der Unter-
nehmen, sondern auch der Gesellschaft. Das
„Deutsche CSR-Forum – Internationales
Forum für Nachhaltigkeit und Zukunfts-
fähigkeit“ will einen wichtigen Beitrag in
dieser Diskussion leisten, die die Nachhal-
tigkeit und Zukunftsfähigkeit von Unter-
nehmen unmittelbar beeinflusst.
Auf dem Deutschen CSR-Forum, das vom
7. bis 8. Mai 2014 in Ludwigsburg statt-
findet, diskutieren Vorstände und Ge-
schäftsführer sowie fachkundige Vertrete-
rinnen und Vertreter aus dem Management
von Unternehmen mit Politik, Nichtregie-
rungsorganisationen, Wissenschaft und
Medien. Wesentliches Element ist der auf
dem Forum gepflegte – und manchmal
auch kontrovers geführte – Dialog 
zwischen Vertretern der Wirtschaft und 
anderen Gruppen im Ringen um Ziele,
Strategien und Wege zum Ziel.
Anmeldung und weitere Informationen
über die Webseite www.csrforum.eu/.

Veranstaltungshinweise

Viele Städte sind eher auto- als menschen-
freundlich gestaltet. Foto: G. Hein
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Wiedervernetzung

gebirgsregionen in Nordrhein-Westfalen
soll zur Umsetzung derartiger Maßnahmen
einen Beitrag leisten. Mittels eines GIS-
gestützten Berechnungsverfahrens wurden
für die Mittelgebirgsregionen in NRW
Suchräume für Querungshilfen ermittelt.
Diese stellen eine erste Orientierung dar.
Als Zielarten wurden Wildkatze (TRINZEN

i. d. Heft), strukturgebunden fliegende und
vorrangig Waldlebensräume bewohnende
Fledermausarten sowie der Rothirsch 
(PETRAK i. d. Heft) ausgewählt. Diese Arten
haben ähnliche Lebensraumansprüche an
notwendige störungsarme, große, unzer-
schnittene Räume mit hoher Diversität.
Gleichzeitig erfüllen sie „Mitnahmeeffekte“
für eine Vielzahl weiterer Arten und Arten-
gruppen (vgl. VOGEL et al. 1996).

Mit der Konzeption zur Entschneidung 
der Landschaft soll vorrangig (vgl. BMU
2012):
l eine Verbesserung der Durchlässigkeit

für großräumig wandernde, vorrangig
waldbewohnende Arten erreicht werden,

l eine Verbesserung des landesweiten und
länderübergreifenden Biotopverbundes
erfolgen,

l Wildtierpopulationen stabilisiert, in ihrer
Reproduktion verbessert und geeignete
Lebensräume für eine Neu- oder Wieder-
besiedlung erschlossen werden,

l Anforderungen des Artikels 10 der FFH-
RL umgesetzt werden (Wanderung und
Ausbreitung von Arten sowie den gene-
tischen Austausch ermöglichen), die

Das Straßennetz in NRW hat mit 
etwa 30.000 Kilometer klassifizier-
ter Straßen (Straßeninformations-

bank (NWSIB) NRW, 2009) einen Anteil
von insgesamt elf Prozent an den insge-
samt 270.000 Kilometern Straßennetz-
länge in Deutschland. Es ist über große
Teilräume des Landes so engmaschig ge-
worden, dass die nachhaltige Sicherung
der Biodiversität sowie die notwendige
Mobilität zur Nahrungssuche, Fortpflan-
zung, Migration und anderen artspezifi-
schen Verhaltensweisen für eine Vielzahl
von Arten zunehmend gefährdet erscheint.
Neben dem dichter werdenden Straßennetz
haben auch Verkehrswege wie Eisenbahn-
linien, schiffbare Kanäle und Siedlungen
wesentlichen Einfluss als Barrieren 
(ALBRECHT et al. 2010).
Weitere Wanderungshindernisse für viele
an Wald und strukturreiches Offenland 
gebundene Tierarten – wie Wildkatze oder
Rothirsch – sind offene, strukturarme und
intensiv genutzte Agrarflächen (NITZE &
ROTH 2003). Auch wenn die Arten in ein-
geschränktem Maß auch das Offenland
nutzen können, werden die agrarisch inten-
siv genutzten Bereiche eine häufig nur
schwer zu überwindende Barriere sein.
Hier fehlen vor allem Leitstrukturen oder
inselartige Trittsteine mit Deckungsfunktion.
Wirksame Maßnahmen zur Minderung der
Barrierewirkung von Straßen sind bekannt
und erprobt (HUCHT-CIORGA 2010, MUNZERT
i. d. Heft). Innerhalb bekannter Lebens-
räume und Wanderrouten von vorrangig
waldbewohnenden Arten können Grün-
brücken eine wesentliche Funktion einneh-
men (DOBIAS & GLEICH 2010). Gleiches
kann mit artspezifisch ausreichend dimen-
sionierten Durchlässen unter Straßen er-
reicht werden (VAN DER REE et al. 2009).
Ein entsprechend störungsfreies Umfeld
dieser Strukturen ist dabei vorausgesetzt.
Die vorliegende Konzeption zur Ent-
schneidung der Landschaft in den Mittel-

Wilfried Baumann, Ulrich Lauckmann, Matthias Kaiser

Entschneidung der Landschaft –
Suchräume für Querungshilfen
Fragmentierung und Isolation ihrer Lebensräume stellen für viele Arten eine der bedeutendsten 
Gefährdungsursachen dar (JACKSON & FAHRIG 2011). Die Folgen können vielfältig sein und sich in 
verringerter Individuendichte, genetischer Verarmung und letztlich auch dem lokalen Aussterben 
von Arten(-gemeinschaften) manifestieren (HOLDEREGGER & DI GIULIO 2010). Nutzungswandel, 
Flächenverbrauch, ein dichtes Verkehrsnetz und höheres Verkehrsaufkommen haben eine zunehmende
Zerschneidung der Landschaft zur Folge (VAN DER REE et al. 2011). Verkehrswege sind Barrieren, die je
nach Verkehrsdichte und Bauart, (z.B. bei Zäunung) zu Unterbrechungen von Wildtierwanderkorridoren
führen und damit die Lebensraumansprüche vor allem großräumig wandernder Arten erheblich 
beeinträchtigen (HOLZGANG et al. 2000, ROGER et al. 2011).

Abb. 1: Beispielkarte aus dem Entschneidungskonzept. Suchräume für Querungshilfen
im Raum Eifel, südliche Kölner Bucht und Ville.
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